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S2. Sahrgang.

Freitag, den 22. Februar ISIS.

Nagold.

Nie Weier§es Weöurtsfestes Seiner Majestät 8es Wünigs
wrrd am Sonntag, den 24. Februar ds. Is . begangen werden.

Die Festgottesdienste beginnen in der evangelischen Kirche um 9Vs Uhr und in der katholischen Kirche um 9V, Uhr.
Die Teilnehmer am gemeinsamen Kirchgang versammeln sich um 9V4 Uhr auf dem Rathaus.
Mittags 4Vz Uhr findet im Gasthofz. „Rößle" eine vaterländische Veranstaltung mit Bortrag und Gesang zur

Feier des GeburtsfestesS . M. des Königs statt.
Die Unterzeichneten beehren sich, zu zahlreicher Beteiligunĝergebenst einzuladen.
Den 22. Februar 1918.

Landgerichts!Ulshöfer. Stadtschnltheitz Maier. Neramnmn KonnnereH.

IM unsereU-Boote im Monot 3amar
632 8VKVrnttoregistettonnen versenkt.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
Brrßr» Honptffoorll« . 2l . Fsbr . Anrtl. WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppaecht und

deutscher Kronprinz:  Vielfach BMerie - und Minen-
«erfekkämpfr . Sin Vorstoß in den Argonnen hatte Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  An der lothrin¬
gischen Front war die Kampf 'ätigkeit in vielen Abschnitten
zwischen der Sellen u. Platne gesteigert. Stacke französische
Ableitungen griffen am Abend unsere Stellungen bei Man-
«el, Rrchirsutt und Mouaneomt an. An einzelnen Stellen
drang de: Feind ein. Unsere Infanterie warf ihn im Gegen¬
stoß wieder hinaus und machte eine größere Anzahl Ge¬
fangene.

Südwestlich von Rarkirch brachten Sturmtrupp ? von
einer Erkundung Gefangene zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn : Bo « der Insel Moo«

find nufere Rozimeuter « ach Ueberschveite» des

Roman von Magda Trott.
LSI (Nachdruck verboten.)

„Um Gottes willen , gnädiges Fräulein , wie könnte
einem das Buch nicht gefallen? Aber es ist mir , als
wären Sie darin so ganz anders . Ich kann Ihnen nicht
sagen, wie ich das meine, ich bin ja nur ein einfacher
Mann , der sich rächt auszudrücken versteht. Mein Urteil
soll Sie auch nicht kränken. Aber in Ihren kleinen Ge-
schichtchen, da sehe ich Sie so, wie Sie sind, vor mir/

> „Sie meinen*, fragte Gerda leise zurück, „es macht
?den Eindruck, als wenn ein anderer das Buch geschrieben
i hätte ?" — „Ja , so meine ich es", versetzte Petersen eifrig.
Dann schwiegen beide.

Endlich begann Petersen aufs neue: „Aber es mag
fein, das; Sie überhaupt eine andere geworden sind. Ver¬
zeihen Sie , daß ich es wagte, Sie zu stören."

Es kam ihm plötzlich ganz unerhört vor, daß er es
gewagt hatte, die grobe Schriftstellerin aufzusuchen. Sie
war ja auch äußerlich nicht mehr das junge Mädchen von
einst. Sie war eine große Dame geworden. Warum
hatte sie ihn überhaupt empfangen? Sie konnte doch mit
vollem Recht verächtlich auf den Mann blicken, der weiter
keine Fähigkeiten besaß, als sein Speditionsgeschäft zu
leiten. Wie konnte er überhaupt noch wagen, sein Auge
zu ihr zu erheben? Plötzlich wurde ihm siedend heiß und

* er erhob sich rasch.
„Ich möchte wieder gehen*, stotterte er verlegen, , «S

war sehr gütig von Ihnen , mich zu empfangen.*
Gerda Zanke legte ihm leicht die Hand auf dm Arm.

„Bleiben Sie noch*, kam es gepreßt von ihren Lippen,
„ich möchte noch ein wenig mit Ihnen plaudern .*

Gottlieb Petersen strahlte über das ganze Gesicht.
Das war mehr, als er in seinen kühnsten Träumen er¬
wartet hatte. „Wenn ich nicht störe*, stammelte er beglückt.
— „Oh nein^ ich will um zwölf Uhr einen alten Freund,
der auf dem Schlachtfelds verwundet wurde, besuchen. BiS
dahin mögen Sie mir Gesellschaft leisten.*

zugefrorenen Tankes in Esthland eiugerückt nnd
habe « Leal besetzt.

I » Vormarsch am Nigaischen -Meerbufe » ent¬
lang wnrdsn Pernigel und Leus«! erreicht. Bei
Lensal kam ss 4» kurzem Kampf , in dem so«
Gefangene gemicht und 2 « Geschütze erbeutet
würbe«. Wende » wurde davchschritte«. Unsere
Truppe « strhen vor Wslmar.

Zwischen Dunabarg « ud Pinsk find wir im
Vordringen nach Oste «.

HeeMq -.uppe Linsin gen: Die Bewegungen
geh«» vorwärts An der ganze » Front wurde»
wichtige Baha - n«d Ttraßenknoterchnnkte besetzt.
Rowrro wurde vom Feind gesäubert.

Die Beate läßt sich noch nicht annähernd
übersehen. Bisher wardsu gemeldet : An Ge¬
fangenen : 1 kommandierender General , mehrere
Divifiouskommandenre , 42S Ojfiziere nnd 870«
Manu ; an Beate : 12S4 Geschütze, L2« Maschine «,
gewehre, 4 « « 0 —S« « 0 Fahrzeuge , Gisenbahazüge
mit etwa k(»00  Wagen , vielfach mit Lebensmittel
belade» , Flugzeuge nnd sonstiges unübersehbares
Kriegsgeräte . _

Von de» anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.I>M»»?II8U.>IMll
„Wie gut Sie sind, gnädiges Fräulein , selbst in Ihrem

Glück vergessen Sie der Kranken nicht. Ich habe wohl
gelesen", fuhr Petersen eifriger fort , „daß Sie mehrfach
Beträge für die Armen gezeichnet haben, aber ich habe
das auch getan. Ich dachte mir , was meine liebe Gerda
Zanke kann - "

Er verstummte entsetzt. Ist » sein rundliches Gesicht
stieg purpurne Nöte. „Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein !*
Petersen legte treuherzig seine große Hand auf die Brust,
„Sie wissen ja, wie lieb ich Sie immer gehabt habe, und
wenn ich so allein sitze, dann denke ich an Sie , wie gut
und edel Sie sind und nenne Sie in Gedanken meine
liebe Gerda . Das müssen Sie mir altem Manne schon
Nachsehen.*

„Ich bin gar nicht so gut, Herr Petersen , wie Sie
denken. Auf mir lastet eine schwere Schuld, die drückt
mich nieder und raubt mir für Tage den Frohsinn .*

Petersen war aufgesprungen. „Aber wie ist das
möglich", rief er aus . „Was könnten Sie für eine Schuld
auf dem Herzen haben? Nein, mein liebes Fräulein , das
glaube ich einfach nicht. Sie haben in Ihrem ganzen
Leben noch nichts Unrechtes begangen!*

Gerda blickte den Sprecher gequält an. „Denken Eie
nicht so gut von mir , Herr Petersen .*

„Ich denke das Beste von Ihnen . WaS kümmert mich
auch schließlich Ihre Schuld. Ich werde Sie in Gedanken
immer lieb behalten, selbst wenn ich wüßte, daß Sie mir
meine Pferde und Wagen gestohlen hätten . Aber*, setzte
er weicher hinzu, „wenn Sie etwas drückt, liebes Fräulein,
so sagen Sie mir es doch. Der Petersen versteht Ver¬
trauen zu ehren. Und dann — Geständnisse erleichtern.*

Sie reichte ihm die Hand . „Ich danke Ihnen , Herr
Petersen . Ich denke, ich werde allein darüber hinweg¬
kommen. Aber eines will ich Ihnen heute versprechen:
wenn eS einmal gar zu schlimm mit mir wird , dann will
ich mir bei Ihnen Trost und Rat holen. Werden Sie
mich, wenn ich als große Sünderin zu Ihnen komme,
nicht von sich stoßen?*

Mit väterlicher Zärtlichkeit tätschelte er ihre Hand.
„Kommen Sie , mein liebes Fräulein . Ich werde Ihnen

Seekrieg.
2S000 Brnttoregistertonneu versenkt.

Berlin . 21 Febr . WTB.
Nmllich wird mitgekeilt: Im « rstlicheu Mittelmeer er¬

zielten unsere U-Boote neue Erfolge gegen den italienische«
Transprrlverkrhr . 23 000 Brntteregistertonnen feindlich«
Havdclrschiffsraums wurde von ihnen »ernichtit. Unter
den oersenkitn Schiffe befinden sich der italienische Dampf«
„Karin » * mit Kohlen von Marseille nnch Livorno, die
bewaffneten eng! scheu Dampfer „Rewminster A ckey* (3114
BAT ). „Stmion * (4406 BRT .) und „S 'lia * (5004
BRD .), der englische Dampfer „Abuk '.r* (3660 BAT .)
und der italienische Segler „Voloanta dt Bio * d' .se: »it
Kartoffeln nach Tunis . Bier »on den versenkten Dampfer»
wurden aus ein und demselben gesicherten Geleitzuz . etu«
aus Zerfl- rerbedeckung herausgeschoffen.

Von dem bewaffneten italienischen Dampfer „yarlow*
und dem englischen Dampfer „Abukir * wurden die Kapi-
Ene als Tefaigme emgebrachi.

Der Ehss des Admiralität » der Mmiae.

3« neun WendungwOsten.
* Ob es die BolschewistischeRegierung in Petersburg

mit ihrer neuesten Erklärung zum Frieden bereit zu fei»
ehrlich meint ? Dte Frage ist sehr berechtigt und die
Eindrücke aus den Verhandlungen in Brest-Lttowsk stad
noch so frisch, daß man auch jetzt wieder an ein Manöver ,

immer zur Seite stehen. Sie versprechen mir . Uk
bei mir Rat zu holen, wenn Sie einen brauchen sollten?'

„Ich verspreche es Ihnen fest, Herr Petersen .*
„So ist es recht, mein Kind. Und nun schauen Este

wieder fröhlich in die Welt. Vor Ihnen liegt noch tt«
ganzes Leben. Was soll ich sagen? Ich habe mit Ihr »»
Ruhm einen kurzen Glückstraum zu Grabe getragM?
Aber ich will mich bescheiden. Der einzige Trost, m»
ich mitnehme, ist der, daß ich Ihnen vielleicht noch einmal
im Leben nützlich sein kann."

Gerda geleitete Petersen zur Tür und verabschied««
ihn mit herzlichen Worten . Es war ihr plötzlich, aN
wäre ihr in dem Manne , den sie früher verlacht hattL
ein starker Halt erwachsen. Petersen meinte es gut « ns
ihr, das empfand sie. Auf sein Wort durfte sie bauen, « t
würde unbedingt halten, was er einmal versprochen hatte.
In Gedanken bat sie dem Manne alles ab, waS sie nnd
ihr Verlobter früher über ihn gespöttelt hatten. -

Es war die höchste Zeit , sich fertig zu machen, « oltte '
sie zu Beginn der Besuchsstunde im Lazarett setz».
Jetzt war sie selbst neugierig geworben, wer der ccktt
Freund sein könnte. Unterwegs kaufte ste allerhand ON
und Gebäck, um dem Kranken «ine Keine Freude zu - «»
reiten.

Der Wagen hielt vor der Eingangspforte . Leicht¬
füßig sprang Gerda heraus . Sie fragte den Pförtner
nach Schwester Anna und der wies sie linker Hand tzi
die dritte Tür . Dort sei Schwester Anna mit chma
Patienten beschäftigt.

Zögernd trat Gerda über die Schwelle de- gooße«
Raumes und hielt irgendeine der Pflegerinnen an, nun
sich Schwester Anna zeigen zu kaffen. Die Gesuchte ftand
unfern und kam sofort auf die Dame zu. Freundkick
reichte die junge Schriftstellerin ihr die Hand . Sie sei
Gerda Zanke und habe den Brief richtig empfang» .
Allerdings habe sie keine Ahnung, wer jener Trenn - sti.

(Fortsetzung folgt.)
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a» einen Verschleppmigsversuch glauben könnte. Aber etmn
Ruck» etter dem endlichen Frieden zu hat doch die Sr-
Klärung der russtschen Regierung, den Frieden unter den
Bedingungen, die tu Bnst-Lttowsk ausgestellt find, unter«
»ichnenz« »ollen, mtt sich gebracht. Dabei könnenw'r
die Beweggründe, die Lrotzby und Genossen zu diesem
»ene» Schritt veranlaßt haben, aus sich beruhen lassen.
Lu» genügt die Tatsache, daß der Bormarsch unserer Armer
die Stimmung der Machthaber in Petersburg gewandelt
uud zum Linlenken bewogen hat. Die nöchsten Tage
»erden zeigen müssen, « ie wir mit Rußland stehen und
»b es wirklich geneigt ist, einen Frieden zu schaffen, der
sei««« Ideal, de« Eelbstbestimmungsrecht der Völker,
Mllg gerecht wird.

Sn den Berittier Parlamentarischen Kreisen glaubt
«au allgemein, daß der Druck unserer Waffen die Loge
bw « azlmalistischen Regierung erschwert hat. Nicht alle
«olle» die Zusicherungen, die in dem Funkspruch gegeben
«erden, wirklich ernst nehmen. In allen Parteien geht die
Ansicht um. daß die Legierung sich nicht lange zu über-
legen braucht, ob sie die neue Anregung zu Verhandlungen
aüsnehmen s,ll oder nicht. Nur darin bestehen geteilte
Meinungen, wie unsere Regierung auszutreten hat. Wäh¬
lend die Rechte von ihr verlangt, daß sie sofort, ehe die
Verhandlungen ihren Anfang nehmen, jede weitere Ber-
lchlrppung sich verbitte, will ein Teil des Zentrum», die
Fortschrittliche Volkspartei und die Sozialdkmokratie den
Volschewiki mehr Vertrauen entgegen bringen «nd der
Regierung erst dann z» einer offenen Sprache raten, wenn
Bch nenerding« wieder Berschleppungsabsichten der Russen
knndlun. Auch über die Frage, ob bei einer neuen Der-
Handlung unsere Operationen im Osten sofort eingestellt
»erd-n müßten, ist viel gesprochen worden, und auch hier
veUr ten die Nationalliberaln bi» zu den Konsemarioen
den Standpunkt, daß aus keinen Fall unser Do marsch
ehr eingestellt werden dürfe, ehe nicht die neuen Verhand¬
ln.'igcn ererben hrbeu, daß Trotzkys Regierung es nun
Wirklich ernstlich mit dem Frieden nimmt, wogegen viele
Angehörige des Zentrums, der Sozialdemokratie und der
FottjchlllUichm Volkspartei für einen schartigen Waffen¬
stillstand sprechen, der s»gar »hne vorheriges Uebereinkom-
me« eintreten könnte dadurch, daß unser Vormarsch ein¬
fach stehen bleibe. Man hat diesmal zu Kühlmann das
Vertrauen, daß er den rechten Weg gehen wird, und
glanbt. daß die Verhandlungen mtt Rußland, wenn sie
wird« ausgeuommen werden, von den Verhandlungen mtt
Rumänien getrennt geführt werden. Von verschiedenen
Sette« wurdeRiga als der neue Verhandlungsort genannt.
7- Große Bestürzung soll nach verschiedenen Blättern die
Nachricht von der völligen Kapitulation der großrussischen
Regte mag iu Parte hervorgerusen haben.

Gt»e vstereichische Erklärung zur Lage i« Oste«.
Wie». H . Febr. VLB.

Aus de« K. und K. Kriegspresstquarlier« fahren
wtr: Der Rat der Volkskommissarehat die von den
Vierbundmächte» in Brest-Litowsk ausgestellten Friedens«
dedingunge» ohne jeden Vorbehalta:genommen. Die hier¬
mit erzielte»eur Wendungi« Osten ist ausschließlich dem
»hne Zöger» erfolgten mllttärischen Vorgehen gegen die
-roßnrsfische Republik zu danken. Es ist selbstverständlich,
daß drese militärische Aktion, welche bisher an den Fronten
unternommen wurde, aus dem Einvernehmen der beiden
Mittelmächte gegründet war. Wenn bisher nur das Bor«
gehe» deutscher Kräfte gemeldet wurde, so ergibt sich dies
aus der Tatsache, daß bas Sk « ergewtcht der österreichisch-
»ugsrischen Streitkräste aus d n Südtril der Ostfront liegt.
Rör sich des Pripjet stehen nur deutsche Truppen, auch
baidersetts der Bahn Komet—R«»no. Es war zur Stunde
da» Einsehen» nur deutsch« Verbünd? zur Verfügung. Ti«
Wngreisen unserer Truppen hängt leb:glich von der örtlichen
Sage »nd Krastgruppierung ab.

Die Friedensfragen im Reichstag.
* Der Ftkedrnsverlrag mtt der Ukraine stand in der

Reichrtogrfitzuvg vom Mittwoch zur ersten Lesung. Ein
Werk, dessen weltgeschichtliche Bedeutung, deffen Wichtigkeit
für unser Vaterland noch einmal darzulegen kaum«rsorder-
l ch sein dürste. Als erster Vruch in dem Ring unserer
Feinde, der uns jahrelang eingeschnürt. wird es aus alle
Zeilen unserer Vorstellung eingeplägt bleiben, als den An¬
fang einer möglicherweise dauernden Neugestaltung der
Machtoerhältniffe in Osteuropa wird die Geschichte es wür¬
digen. Der Vertrag mit der Ukraine hat lebhafte Billigung
bei alle« Parteien gesunden, bis aus zwei, die Polen und
die Unabhängigen Sozialdemokraten. Daß die letzteren
die Opposition um jeden Preis spielen würden, wußte wart
zum voraus. Die Polen aber haben aufs neue den Beweis
geliefert, daß ihnen über ihrem grenzenlosen nationalen
Egoismus jedes Augenmaß für die Wirklichkeit der Dinge
abhanden gekommen ist. vielleicht niemals zu Gebote ge¬

standen hat.
Sitzungsbericht. .

Berlin. 20. Febr. WTB.
Am Vundesratstisch von Poyer und von Kühlmann.
Vizepräsident Dove eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr

mit folgender Ansprache: Heute stiert der König von Bayern
mtt seiner Gemahlin das Fest der goldenen Hochzeit. (Das
Haus erhebt sich von den Eitzen.) Das ganze deutsche
Volk und mtt ihm seine Vertreter nehmen herzlichsten und
muigsten Anteil an diesemS st und wünschen dem hohen
Paare, daß es in körperlicher und geistiger Frische, wie
bisher, getragen von der Liebe und Verehrung seines
Boyrrimolke. und des ganzen deutschen Vaterlandes, einen
glücklichen Lebensabend verleben möge. Ich bitte um die
E mü'chtiguno, die Glückwünsche des - ousts ir- einem
Glückwunschtelegramm zum Ausdruck dringen zu dürfen.
(Lebhafter Beifall.)

Aus der Tagesordnung steht dtH
lerste«Lesung der mit der U'pvlMK der Ukraine

«tzgeschksffene« Verträge.
Staatssekrelär von Kühlmann:  Mein«

Herren! Die Vorlage, die die verbündeten Regierungen
Ihnen heute zu? Beratung und Beschlußfassung unterbreiten,
betrifft den ersten Friedersschluß in diesem gewaltigsten
Kriege aller Zetten. Es ist der Friedensoerttag zwischen
Deutschlandmd seinen Verbündeten einerseits und der
ukrainischen Volksrepublik andererseits. Die Verhandlun¬
gen in Brest-Litvwsk haben während der Weihnachtspauss
durch das Auftreten einer offiziellen ukrainischen Mission
unter Führung des Ministers Hoiubowy sch einen neuen
Charakter angenommen gehabt. Schon während der
Wasstnsttllstandkve Handlungen nahmen Vertreter der vkra-
inischen Volksrepublik an den Besprechungen teil. Sie
traten ober wenig hervor. Erst nachdem sie sich offiziell
wir uns in Verbindung gesetzt hatten, begannen mit ihnen
Verhandlungen über die Möglichkeit, mit der ukrainischen
Volksrepublik ein friedliches Verhältnis wieder herzustellen.
Die ukrainische Volksrepublik ist ein junges Staate wesen
und eines jener Gebilde, die aus dem Bodrn des jetzigen
russischen Kaiserreiches entstanden find, nachdem der morsche
Bau des Zareureiches, das mit die Hauptschuld an der
Entfesselung dieses Weltkrieges trägt, unter dem Stoße der
deutschen Armeen zusommengebrochen war. Ich glaube,
es ist nicht zu viel gesagt, wenn ich behaupte, daß, wenn
auch das Großrussentum seinen Schwerpunkt in Petersburg
und Moskau hat. es ein« der stärksten Elemente gewesen
ist. aus denen sich Las russische Reich zusammengesetzt hat.
Die Ukraiue. die im allgemeinen das gesamte südliche Ruß¬
land umfaßt, ist in bezug auf die Bodenschätze. Kohlen
und Eisen sehr reich und brsitzt auch Ansatz zu einer eigenen
Industrie. Die großrussischen Vertreter der Volschewiki
pflegten zu der Ukraine freundschaftliche Beziehungen, so¬
lange Herr Trc-tzky annehmen konnte, die Volksrepublik
der Ukraine werde sichP erster Linie noch den Interessen

de» Petersburger Kabinett« richte». Als jedoch die Ukraine
einfah, daß das Petersburger Kabinett keine aufrichtige
Friedenspolitik verfolgt«, stellte« sich die Vertreter der
Ukraine auf den StandpunÜ, den Krieg durch den Friede»
zu beenden. Sie wollten in keiner Weise für die Sünden
des Zarismus verantwortlich sein. Sie sagten sich: Unser
Volk will den Irieden und wir werden aus dem geradesten,
kürzesten Weg den Wunsch unseres Volkes nach Fried«
zu erfüllen versuchen. Die Verhandlungen waren ntlsst
ganz leicht, wie meist bei derartigen jungen Bölkem die
nationalen Ideale und die nationalen Wünsche nicht frei
von Ueberschwang find. Die Vertreter der Ukraine stellte»
territoriale Forderungen, die schwer erfüllbar waren. Dir
Abgrenzung mtt Rußland selbst mußte doch sür einen spü-
irren Zeitpunkt und nach Auseinandersetzung mit der dann
am Ruder befindlichen russischen Regierung oorgenommen
werden. Für uns kam nur in Betracht, di« Grenzen des
neuen Eiaalswesens nach Westen zu bestimmen. Dabei
hat besonders die Abgrenzung«ach Polen hin die meiste
Beachtung gesunden und hat auch bei den Polen lebhafteste
Kritik erfahren. Es wäre irrtümlich, anzunehmen» daß die
mit der Beratung und dem Abschluß dieses Bertrogrs be¬
trauten Staatsmänner sich der großen Wichtigkeit der bell.
Bestimmungen nicht bewußt gewesen wären. Ich brauche
nicht daraus hinzuweisen, daß, so schwerwiegend die betr.
Interessen sür uns find, sie sür die mit uns befreundete
Donaumonarchie noch ganz erheblich schwerer wiegen. Bei
nns find es in erster Linie Intsressm außenpolitischer Natur,
die dadurch berührt werden. Bei ihr sind es vitale Inte¬
ressen außerpolttischer Natur und folgenschwere Interessen
innerpolittscher Natur, die durch diese Frage berührt werden
mußten. Dsß der Abschluß so erfolgt ist. wie er erfolgte,
entsprang der Erwägung, die auch der Ministerp-äsident
von Seidler gestern in Wien in jeimr Rede tm Reicherar
geltend gemach! hat. die rach Lage der Verhandlungen di«
Befürchtung rechtfertigt. ein weiteres Zmückschrauben der
Ansprüche an der Cholmer Grenze würde das Schrttem
des Vertrages zur Folge gehabt haben.

Ich bin überzeugt, daß die erdrückende Mehrheit des
deutschen Volkes ein solches Vorgehen nicht verstanden,
e.n Vorgehen unter Opferung des so gewünschten Friedens
aufs schärfste, ich glaube mit Recht gemißbMigt hätte. Daß
wir die polnischen Interessen damals schon in hohem Grade
ins Auge geiaht haben, ergibt sich aus der Fassung der
Bestimmungen, in denen die Grenzlinien nur an einigen
Punkten allgemein feftgestM worden sind, die nähere Fest¬
stellung aber einer Kommission zur Prüfung Vorbehalten ist.

Wie Sie. meine Herren, aus den gestern in Wien
k?machten Mitteilungen entnommen habe«, haben euch die
Verhandlung«n. die die österreichisch-ungarischs Regierung
im Einvernehmen mit der deutschen Regierung mst der
Ukraine geführt hat, das Ergebnis gezeitigt, daß der Para¬
graph über die endgültige Festlegung der Grenz'.ir-K noch
in erheblich ausgedehnterem Maße interpretiert werden kann.
Dabei wird die eitzusgraphisch gegebene Lage, und werden
dis Wünsche der Bevölkerung in weitgehendem Maße
Berücksichtigung finden können. Da bei der in Aussicht
genommen er? Kommission außer den Verbündeten die Polen
durch Delegierte vertreten sein werden, haben wir irr?Rah¬
men des Möglichen alles getan, rm eins gerechte Abgren¬
zung zu erhalle«. Ts mag die Frage aujtauchen, warum
denn die ukrainische Delegation bei ösn Mesler Verhand¬
lungen writergehends Ansprüche gestellt hat. von denen jetzt
der eine oder andere nachgelassen wird, aber jedenfalls be¬
weist der Vorgang, daß das unablässige Bestrebe-: der
Mittelmächte, gerechte Wünsche zu erfüllen, am Werke ge¬
blieben ist. Die ukrainische Delegation wird wahrscheinlich
auch im Laufe der Ereignisse und aus der persönliche«
Berührung sowohl in Wien wie in Berlin dis Ueberzeugung
gewonnen haben, daß die Pflege eines aufrichtigen und
herzlichen Verhältnisses zu den Mittelmächten auch mir einigen
territorialer- Opfern on dieser heißumstrMcnen Grenze nicht
zu Lever erkauft sein würde. Die Möglichkeit lieg' nahe,
daß die Diskussion über den ukrainisch?» Friedensvertrag
brach westlich von Cvmbrai der Gegner am 20. November
3 Uhr varmitt-gs ohne wesentliche Artillerievorbereitung
hinter zwei Reihen von insgesamt vierhundert Tanks geg«r
unsere Stellungen zwischen Roeuvres und Bar tteux vor.
Es gelang ihm durch überraschenden Einbruch tief in unsere
Stellung einzudringru. Unsere Truppen zeigten sich jedoch
der kritischen Loge gewachsen und vermochten, unterstützt
durch rasch herbeieilende Reserven, den feindlichen Ansturm
in bestimmte Grenzen zu dämmen. Besonders heftig wurde
um den Besitz des Moeuorss, Bsarion und La Folie-Wald
gekämpft. Einzelgesechle dauerten in voller Stärke die
folgenden Tage an. Dis Versuche des Gegners aber, seinen
Erfolg zum Durchbruch za steigern, scheiterten an der Hat
tuog unserer über aües Lob erhabenen Divisionen.

Bald verfügte unsere Infanterie über so oi l Kräfte,
daß sie einen Angriff übe? die neuen seindiichen Linie ins
Werk setzen konnte. Am SO. November holten wir zu
kraftvoll»m Stsß arw, der unwiderstehlich dem Feinde nicht
nur die frisch errungenen Dortetle fast gauz wirder entriß,
sondern unsere Regimenter teilweise über die englischen
Stellungen vor dem 20.- Nov'mker hinaussührre. Die
folgenden Tage festigten den erkämpftenG-wrm zu
daue ndem Besitz.

So endete dos von den Engländern mit so großen
Hoffnungen und so wetten Zielen begonnene Ishr lSt ? mtt
einer»öllig überraschenden und niemalst: d-n Bereich der
Möglichkeit gestellte:, schweren Niederlage. Die Wirkung,
die sie auf das englische Hee- und Bock cusübie und--och
aueübt, spiegelt sich deutlich im englischen Parlanm 1 und
in der englischen Presse wieder.

Nr EoMderMihle»des 3ayres il»7.
(Schluß).

III.
Vt» Mitte September hat der Gegner trotz starker

Gchuck- uud Teilaugrtffe so gut wie nichts erreicht. Bon
d« ad nahmen di« Angriffe an Wucht und Heftigkeit zu.
Huuptkampssront blieb bis Mitte Oktoberd e Linie Lange.
UMk— Hollebrke. Der 20. und 2S. Sepiembr, der 4. und
ck Oktiber »areu Tage, die an den Opfermut unserer
Gruppen die höchsten Anforderungen stellte!!. Was sie sich
b« den feindliche« Ansturm ertrotzen ließ-n, war nie
mchr als eine Strecke von einigen hundert Metern Liese,
oi» Verlust, den der Bitte mit ungeheuren Verlusten de-
zptzkeu«ußte. Kein Wunder, daß dieser mit allen Mitteln
»auach strebte, vor Einirilt der Nebelperiode die Höhen-
ßeflrmgeu, die er nur im .südlichen Abschnitte zum Te.l
HM« erreichen können, »ollstäudtg kn seinen Besitz zuWkrgen. Von Milte Oktober ab verlegte sich daher der
Schwerpunkt-er nur selten zur Ruhe komm-nden Kämpfe
«chr auf de» Rardteil der flandrischen Fro 1. Angriffs-
Me waren in östlicher Richtung vor allem dir Höhen
Br» Passch.aca-le bis Gheluoelt, im Norden de Haut-
Utlst-r-Forst Gegen Ende des Monats scheiterten auf
wesen Schaop ätz« starke tiesgegliederle Masse-mngcifse in
wechstlvoüen Kämpfen, oder sie brachen dem Gegner nur
ga.:z geringe örtliche Erfolge. Sine letzte groß? Krastan-
stren-ung am 6. November setzt« den Engländer in den
Besitz »on Passchendaele. der unsere schwerringendenG

Divisionen nach langem Hin und Her überlasten mußten, sWas noch folgte, waren Teilangriffe und Patrouillenvor¬
stöße ohne nennenswerten Erfolg für den Gegner.

Gegen Ausgang der Flandernosfsnstve handelt es sich
nur noch darum, die englischen Truppen aus dem flandri¬
sche» Sumpf herauszuziehen und ihnen wenigstens trockene
Stellungen sür den Winter aus dem Höhengelände zu
sichern. Auch dieses Ziel ist nicht erreicht worden. Noch
heute sitzt der Feind größtenteils im Sumpf, überall aber
so, daß sich Ablösung und Nachschub durch das lllkische
Sumpsgeiände hindurchschieppen müssen. UnserU-Boote
aber, von der drohenden Gefahr von Land her befreit,
räumen fleißiger als denn fett langem unter dem Schiffs¬
raum aus. der eine Lebensfrage sür England bedeutet.

IV.
Dieser Mißerfolg der Flandernoffenstor unser Sieg iu

Italien und die mehr und mehr schwindende Amficht aus
russische Untrrstützung mochten die englische Führung aus
den Gedanken gebracht haben, oor Iahrerschluh ihr Glück
mit einem Experiment zu versuchen, dessen Boibild ihr in
unserem Durchbruch der italienisch«» Front oorschw.-den
vermochte. Sie wählte hierzu eine Front, aus dsr beiderseits
ruhebedürstige-, D Visionen tu Stellrug lagen, und Mittel,
die üi dem Moment derU-berroschung unk- der Aus ützung
ihrer Ueberkegenheit an Material bestanden. Diese lleber-
legenheit bezog sich diesmal nicht so sehr auf die Artillerie
als aus die Moflenwirkung der Tanks, deren man zur
Ueberwindung unserer kräftigen Fwnlhindrrnissr bedurfte.
Nach peinlich geheim gehaltenem Aufmarsch hinter der Front



sich - « einer allgemeinen Diskussion der Polenpoliiik er¬
weitert . Ich möchte das nicht als « wünscht bezeichne«.
Gelegenheit z« solcher Diskussion wird sich noch finden.
Es empfiehlt sich nicht, die Debatte über das Maß besten
hinaus zu erstrecken , was mit der Erledigung der Vorlage
über den ukrainischen Friedensvertrag unmittelbar zusammen¬
hängt . Nach glaubwürdigen Mitteilungen kann angenom¬
men werden , daß auch jetzt noch nach einem so langen
Kriege wesentliche Borräte sowohl an Brotgetreide wie auch
an Futtermitteln in der Ukraine vorhanden find . Deshalb
ist sowohl für »ns wie noch in erhöhtem Maße sür die
Ssterreichisch.ungartsche Monarchie die Herstellung eines ge¬
ordneten Handelsverkehrs mit der Ukraine , der Austausch
der dort vorhandenen Urbrrschüsse an Getreide , Futter¬
mitteln und Rohstoffen gegen die bei uns und in Oester¬
reich vorhandenen Industrieprodukle ein ganz vitales In¬
teresse. Das wird im Einvernehmen mit der ukrainischen
Regie ung durchzuführen sein, daß die Erleichterung ins¬
besondere des Warenverkehrs Gegenstand gemeinsamer
Studien und Maßnahmen sein wird . Aus den rechtlichen
und handelspolitischen Teil des ukrainischen Frieden;
möchte ich im Einzelnen nicht näher eingehen . Diese
Materie bedarf eigentlich der Natur nach in erster Linie
der kommissarischen Beratung durch Sachverständige . Ich
kann aber viel sagen , daß diesem ersten Vertrage ein ge¬
wisse vorbildliche Bedeutung und Wichtigkeit zukommt , da
«fahkungsgemäß im diplomatischen Leben einmal vorliegende
Instrumente mehr oder minder bei später Borgäugen als
Grundlage dienen . Die Wiede »Herstellung der Handelsbe¬
ziehungen ist in einem Umfange vollkommen gewährleistet,
daß wir mit diesen wichtigen Teilen des ehemaligen russi-
scheu Kaiserreiches in voller Rechtssicherheit sowohl diplo¬
matisch wie handelspolitisch verkehren können . (Reichs banz-
zkr Gras Hertl 'ng erscheint im Saal .) Unsere handelspo¬
litischen Abmachungen bergen dis Gewähr dafür , daß ein
gesunder Handel wieder ausheben kann , sobald die Schwie¬
rigkeiten . die jetzt noch in den politischen Verhältnissen ge-
geben sind, das zulasten.

Was die Frage aube angt , ob der Abschluß des uk¬
rainischen Vertrages den Abschluß eines Friedens mit der
bolschewistischen Regierung in Petersburg beeinttüchligen
könne , so habe ich den Eindruck gewonnen , daß das nicht
der Fall ist. Wenn es überhaupt ein Mittel gab . Herrn
Troßby zur Unierzeichnurrg eines befriedigenden Frieden «,
instrumenks zu vermögen , so war es gerade der ukrainische
Friede , und ich halte den Abschluß dieses Friedens auch
heule noch für ein wichtiges Mittel , um auch niit der
Petersburger Regierung zu einem für beide Teile erträg¬
lichen Abschluß zu gelangen Dis Ereignisse , die sich an
den Abbruch der Verhandlungen geknüpft haben , sind dem
hohen Hause genügend bekannt . Ich kann mich bei einem
historischen Rückblick sehr kurz fassen, den mittlerweile sind
neue Borgänge eingetrsten , die aus die Beziehungen mit
dem bolschewistischen Kabinett von immer hin erheblichem
Einfluß sein werden.

Noch dem erneuten Vorgehen der deutschen Heere,
über dessen Einzelheiten die Herren aus de« Heeresbericht
uulerrichtet sind , har gestern das Boikskommlstrrriat einen
Fuukspruch an di« deutsche Regierung gerichtet , der nach
einem linleitlnde » Passus über die Behandlung des Waffen-
fiNpandsver .rags sagt:

Der Rat der Volkskommissare sieht sich veranlaßt,
i» Anbetracht der geschaffenen Lage sein Cinoerständn^
z» erklären , den Frieden unter den Bedingungen zu
verzeichne», die von den Delegationen des Verbundes
in Brest ' Litowkk gestellt wurden . (Hört ! Hört ! Große
Bewegung . Der Rat der Volkskommissare erklärt , daß
die Antwort auf die von der deutschen Regierung ge-
stellten genauen Bedingungen unverzüglich gegeben wer¬de« wird.

Diese? Funkspruch stellt nach Len Erfahrungen , die
»k mit Fui ksprli'chk« gemacht haben. — der amtliche
Eharakier derartiger Funksprüche ist manchmal geleugnet

— sür uns ein absolut unverbindliches Dokument
dhr. Wir haben daraufhin d?r Petersburger Regierung
«titZeteiit, dir Funkspiuch sei oou uns empfangen worden,
Wir bäten aber »m eine schriftlich- VestäkMng seines In-
Mes an unsere Linie. Daraus hat die Petersburger Re-
Mmrg geantwortet, daß dis Regierung der Vckkskommis-
Me die schriftliche Bestätigung umgehend an dis Äsche-
Mig schicken werde. Nach Len E -?ohnrngrn unserer Per-
Handlungen mit Trotzt«, «-w seinem Kabinett möchte ich
Sht . daß in der breiteren VeffenNichkeit w. rndwie der
Verzech» entstände, als s>i nur mehr alles gtt t uu ; klar,
als hätten wir den Fned -n schon in der Tr sch?. (Sehr
^ das hcuxlsüch'ich der halb, wert in
«er Hütchen und ousrch igen Fkuklmticbe ses deutsche»
Mllkrs . die von der R ^ :e.u <r j : vollstem Matze geteilt
Md , Enttäuschungen e-jpmen möchte. Die Sr -chnisse wer-
dm sich ja osrhälLni-mäßig rasch abrolien. Wir sind mit
«s -rr» Bundesgm, -sskn lrbrr diese neu vorüeGndrn Tai-
fischen in einen Gedanke, austaujch eirrgetreten. BU der
weitgehenden Durcharbeitung der Malens , wie sie in Brest-
Lttowrk oorgenommm worden ist. wird das gleichfalls in
akerkü-zester Zeit erledigt werden könne». Eine wesent-
ÜKe Verschiebung der Berhandlungsbafis dürfte, soweit es
sich bis jetzt übersehen läßt , nicht eirttreten.

Wenn ich die durch riese Mitteilungen geschaffene
Lage präzisieren dann , so, wie ich sie noch gewissenhafter
Erwägung s« M . so möchte ich Men : Die Aussichten aus
d« e Abschluß eines Friedens mit een Volkskommissaren
ßns durch den Abschluß des Friedens mit der Ukraine und
d»rch den von uns bi« jetzt ausg -iibien nniM -i-chm Druck.
d« ch das Schettem gewisser Hoffnun,en . die » an sich
zwchsllss ln Petersburg grmacht hm ( Zustimmung ) , er-

heblich bester geworden . Es bann der Hoffnung Ausdruck
gegeben werden , daß wir jetzt zum Ziele kommen . (Bels .)
Aber der Freude über da « große Ereignis eines wirklichen
Abschlusses des Friedens mit Rußland wollen wir uns erst
hingeben , wenn die Tinte darunter trocken ist. (Lebhafte
Zustimmung .) Ich brauche Ihnen , meine Herren , wie ich
annehme , die Annahme der Borlage mit dem Zusatzverträge
nicht besonders zu empfehlen . Der Eindruck den wir drau¬
ßen auf dem Lande hatten , war der . daß die Oeffentlich-
keit diesen Abschluß mit Erleichterung und Freude ausge¬
nommen hat nnd als den ersten Schritt begrüßt zu einer
besseren Zukunft , zu einer Wiederherbeiführung des allge¬
meinen Friedens , den wir alle erhoffen und den wir bet
ruhiger , klarer , fester und entschlossener Führung der aus¬
wärtigen Politik in absehbarer Zeit auch zu erreichen hof¬

fen. (Lebhafter Beifall .)
Seyda (Pole :) Alle schönen Grundsätze der Se-

heimdiplomalie , Wahrung des Selbstb ' stimmungsreckls,
Ablkhnug der Annexionen , sind außer acht gelassen worden.
Selbst von einer Teilung Polens wird gesprochen . Die
Erregung unter oen Polen ist aufs höchste gestiegen Das
ergib ! sich aus dem Manifest des Regentschaftsrates . Wir
Polen lehnen diesen Friedensv -rtrag als einen Akt der
Gewalt ab , und hoffen , daß sich die übrigen Parteien uns
anschließen . Zuruf : (Was d nkm Eie denn von uns !)
Stresemann (Natt .) : In den russischen Frkdensoe»
trag wüsten wir die Forderung der sofortigen Freilassung

der deutschen Gefangenen in Esthland und Livland und
den Schutz der ukrainischen Bevö lkerung ausnchmen . Ein
zweiter Friede darf uns den ersten nicht stören . Wir ver¬
stehen die Gefühle der Polen , denen ein DU ihres er¬
träumten Zukustslandes genommen wird . Was hätte man
zu den Staatsmännern gesagt , wenn wegen des Cholmer
Bezirkes die Verhandlungen gescheitert wären ! Sie wären
gesteinigt worden . Was haben di- Polen geton . um sich
unsere Sympathien zu sickern ? Wenn es Misst , daß die

polnischen Legionäre mit Rußland gegen die Ukraine ziehen,
so haben die Polen drn Vertrag vom 5 . Nov . 1917 zer¬
rissen. Es gab keine polnische Armee , die mit Deutschland
gegen Rußland gehen wollte . (Lebhafter Beifall mit
Händeklatschen im Hause und aus den Tribünen .) Milli-
»neu von Menschen wurde in den letzten Tagen dis Augen
geöffnet über den Unterschied Zwischen Anarchie und Ord¬
nung . Mit einem deutschen Siege werden wir den Frie¬
den der Welt erlangen . (Lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen .) Graf Westarp (Kons ) : Wir begrüßen
drn Friedensschluß mit der Ukraine als die erste Insel auf
dem Meer des Weltkrieges . Namentlich im Hinblick aus
Oesterreich -Ungarn und der Türkei ist der Friedensschluß
zu begrüßen . Die Dardanellenstags ist damit erledigt.
Hinsichtlich der wirtschaftlichen und rechtlichen Sette des
Beitrages ist gute und nützliche Arbeit geleistet worden.
Der Vertrag kann im Ganzen und Großen als mustergül¬
tig bezeichnet werden . Das neue Friedensangebot bringt
«ns in eine überaus günstige Lage . Die Bolschewiki müs-
srn anerkenne « , daß die von uns besetzten Gebiete dauernd
von Rußland losgelöst sind . Des Eelbpbcstimmungsrecht
der Völker werden wir wahren , soweit es das deutsche
Interesse verlangt , aber soweit es sich um die militärische
Sicherheit der Grenztu handelt , muß das Einverständnis
Hindenburgs und Ludendorffe sicher sein. Sie müssen drn
deutschen Frieden unterschreibrn . (Beifall ) Ledebour
(Unabh . Goz ) : Wir Zweifeln nicht daran , daß Graf West-
arp den Frieden will . Auch Twtzky will ihn . Sein Friede
ist aber nicht nach ihrem Grschmack . Der Abgeordnete
Stresemann will keine Annexionen , aber eine E noerlei-
bung politischer Gebiets , soweit es das militärische 3 - Kresse
verlange und die Halbgötter Hmdenbmg und Ludendorff er
wünschen . (Große Unruhe . Vizepräsident Dr . Paaschs
rügt den Ausdruck . Zuruf bei den Unabh . Soz . : Götzenbilder !)
Wenn man uns den Friedensschluß überließe (Zuruf : Bol-
schewikisrisde !) würden sich Kinder und Kinder Kinder noch
darüber freuen . Ihr Friede ist nur der Vater neuer Kriegs.
Der Protest gegen die Einreihung der Polen i« die UK-
rairre geht von der ganzen polnischen Nat on ohne Unter¬
schied der Partei aus . (Sehr richtig ! bei drn Polen .)
Hier zeigt sich die Unzuträgllchkeit der Diplomatie . Wir
hoffen nicht aus die Regierung , daß sie uns einen wirk-
Achen dauernden Frieden bringen « erde — den kann nur
das internationale Proletariat durch den Massenstreik her-
beisühreu.

Staatssekretär oonKLHlmann:  General
Hoffman » war als Verirrter der Obersten Heercstritting
aus Dvrschlag des Rrichskanzlers vom Ka ser z« den Ver¬
handlungen bevollmächtigt und entsandt . Das war nötig,
»eil die Verhandlungen während des Waffenstillstandes
im besetzten Gebiete statifandcn und es deshalb « wünscht
war , jederzeit einen Vertreter der Oberst !n Heeresleitung
zugegen zu haben . Diese Einrichtung hat sich gut bewährt
und wird wohl auch beibehalten werden . Sie ist auch
nichts Neues . Bei den Haager Be >Handlungen waren
Militär - und Marinrvertreter zugegen . Sie Unterzeichneten
die Verträge , ohne politisch bevollmächtigt zu sein.

Damit schließt oie Aussprache . Die Verträge werde«
dem Hauptausschuß überwiesen.

E » -folgt die erste Beratung der Gesetzentwürfe zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und gegen die Ver¬
hinderung der Geburten.

Staatssekretär Wallras:  Diese beiden Ge¬
genständ « sind in der Literatur und im Parlament oft er¬
örtert worden . Sie sind inzw schen zur gesetzgeberischen
Verabschiedung herangereist . Ich empfehle die b idm Vor¬
lagen zur Annahme.

o . La Her (Natl .) beantragt , beide Vorlagen dem
Sechzehneraussch «ß sür Beoölkerungspolilik zu überweisen.

Das Haus beschließt gemäß diesem Antrag . Daraus
tritt Vertagung ein.

TageSuerrigkeiteu.
Die Verhandlungen mit RnmSnie « .

Berlin , 21 . Febr . WTB.
Staatssekretär von Kühlmann hat seine sür gestern

Abend geplante Reise nach Rumänien um einige Tage o« .
schoben . Der Aufschub eraiebt sich, wie die »Bosfische Zei¬
tung " schreibt, aus der Notwendigkeit , daß der Staatsse¬
kretär während des Gedankenaustausches mit den Bundes¬
genoffen über die durch den neuen Funkspruch des Rates
der Volkskommissare in Petersburg geschaffene neue Lage
am Stz der Regierung in schnellster, persönlicher Fühlung
mit den anderen maßgebenden Stellen bleiben muß.

Der rumänische General Averese « in Bukarest
eingetroffe « .

Berlin , 22 Febr . WTB.
General Avereseu ist. wie dem „ Berliner Tageblatt"

aus Wien mitgeteilt wird , in Bukarest eingetroffen , «m
dort Bei Handlungen zu führen , die mit der Bildung seines
Kabinetts urd den bevorstehenden Friedensverhandlungen
i« Zusammenhang stehen ._

Die interalliierte sozialistische Konferenz.
London . 21 . Febr . WTB.

Reuter meldet : Die interaMerle sozialistische Konfe¬
renz wurde glstern eröffnet . Die Verhandlungen der Kon¬
ferenz werden bei geschloffenen Türen stattfinden.

Eine Bittschrift russischer Großfürsten.
Berlin . 21 . Febr . WTB.

Wie dem „Berliner Lokolanzeiger " aus Haag berich¬
tet wird , hat eine Anzahl russischer Großfürsten «nd Groß-
füistirrikn eine Bittschrift an die Bolschewiktregierung ge¬
richtet , sie möge der Familie des Exzaren gestatten , To-
bolsk zu «erlassen und noch Pari « zu reisen . Sie erklä¬
ren alle Gerüchte von Ptänen zur Wiederherstellung d«
Monarchie sür falsch und wollen aus j-den Thronanspruch
verzichten.

Arrs Stadt Md BsMtz
Nagold, SS Februar 1918.

Kriegst »erlufte.
Die württ. Berlvftttft« Nr. «84 verzeichnet:

Brenner Karl , Sesr . 14. 8. Oberschwandorf schwer verwandet,
Müller Gsltlkb , S. IS. Emmtvqrn slbwer verwnndet,
Protz Friedrich, Utffz SS. K. Sulz leicht verwundet,
Schmider Josef, vzfeldw. 8. 10. Obertalheim bisher vermitzt, (V . L.

S27). in Gefangenschaft.
Theurer Martin . 7 11. (dicht4. 11.) Spielberg gefallen (B . L. 474,649).

Königs Geburtstagsfeier . Der Aettverhältntffe
wegen werden Heuer die Zöglinge des Seminars wie in
anderen ähnlichen Lehranstalten über Sonntag und Montag
in ihrer Heimat fein. Es findet deshalb am Samstag
vormittag tm Seminar nur eine kurze Schulfeier zu Ehre«
Sr . Majestät des Königs statt , wogegen der vorgesehene
Bortrag über »Politik und Moral ' an einem späteren
Tag fiat finden wird.

* Das Weiter scheint Umschlägen zu wollen . Die
bisherige Windrichtung aus Osten hat sich geändert . Gesten,
war es erstmals wieder milder.

Die Gommerzeit 1» 18 .
Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' schreibt : Die

Ersah ungen , die man mit der Sammerzrit 1916 und 1917
gemacht habe « , haben diesmal Beranlafsuvg gegeben , die
Sommerzeit , d. h die Vorrückung der Uhr um eine Stunde,
auch sür 1918 anzunehmen und sogar erheblich zu erweitern.
Während die Ssmmerzeit 1916 für die Zeit vom 1. Mai
bis SO. September , für 1917 vom 15 . April bis 16 . Sep¬
tember festgesetzt war , wird sie in diesem Jahre bereits am
Ostermontag den 1 . April beginnen , und erst am Vanntag
den 14 . Okiober enden . Nach normaler Zeit geht die
Sonne am 1. April 5 Uhr 55 Min . aus und um 6 Uhr
40 Min . unter . Infolge Varrückung der Uhr «m eine
Stunde erfolgt der Aujgairg der Sanne erst um 6 Uhr 85
Minuten , der Untergang um 7 Uhr 40 Minuten . Die
Sounenoufgangszeit entspricht demnach den am 2 . März
herrschenden Verhältnissen die Untergangszeit eilt der Nor¬
malzett um 40 Tage voraus , denn normal geht die Sonne
erst am 9 . Mai um 7 Uhr 40 Minuten unter.

r Die schlechte » Zündhölzer . Ueder die Beschaffen-
heit der Streichhölzer wird jetzt allgemein geklagt ; es » trd
tn der Tat von manchen Fabriken ein bösartiges Zeug für
teures Geld angedoten . Durch das heftige Abspringen der
Zündmaße entstehen Gefahren sür die Umgebung . Daß
die Hölzer dutzendweise unbrauchbar sind , » eil fie bei der
bloßen Berührung zerbrechen , kommt sehr häufig vor.
Ma « will gewiß der Kriegsware manches Nachsehen, ab«
es ist Zeit , daß die Fabriken denn dsch etwas sorgfältiger
ar beiten . Ost sind die „Streichhölzer ' nicht einmal Kriegs-
»are , sondern überhaupt keine Ware mehr , denn es stob
nur Hölzer ohne Zündmaffe , die man gut bezahlen muß.

Ans dem Strigen WSrtternderg.
r Bo « der Enz . Der Bijouteriefabrlkant Karl

Koppler von Altensteig bei Calw kaufte hauptsächlich tn
Pforzheim deutsche Silbei münzen mit Aufgeld und ließ
sie zu Barren sür Fabrikalioriszwecke einsckmelzen : etw-
sür 5000 Mark . Er kam vor Gericht und erhielt 500
Mark Geldstrafe nebst Beschlagnahme von 3000 Mark
Silber . Der Felngteßer Philipp Zachmann von Wilferdingen,
der Las Schmelzen besorgte , erhielt 150 Mark Geldstrafe.



r Bo « der AU». Nachdem die Iagdsaisos zu Ende
gegangen ist. treffen auf der Mb die alljährlich wieder-
kehrenden bekannten Zugvögel ein, es sind die Pelzwalen-
Händler. Einer sucht den andern „abzutrelben". Die
Preise sür Pelzwelke find auch dleses Jahr wieder sehr
hoch; werden doch stir Edelmarder— einer ist in unserer
Gegend erlegt worden— bis zu IM Mk., sür Stein-
mi rder bis zu 70 Mk , sür schöne Fuchsdecken(Winter-
pelzr) bis zu 50 Mk.. für Iltiffe 20 Mk.. sür Dachs¬
decken7 Mk. bezahlt. Füchse hat es in den Albwal-
düngen noch ziemlich, doch bewirken die hohen Preise, die
für die Pelze schon seil einigen Jahren bezahlt werden,
daß diesem Pelzjäzer energisch zu Leibe gegangee wird,
so daß er, wenn auch nicht ausgerottet, doch stark vermin¬
dert wird. Dem Landwirt ist das natürlich unlieb, da der
Fuchs ein starker Mäuseoertilger ist.

Landesschafschau.
Am Mittwoch den 10. Aprtl 19 t8 wird in Mergent¬

heim auf dem Schasmarktplatz die jährliche Saatspremie-
rung sür ausgezeichnetes Schafoieh vargenommrn. Zum
Preis bewert» find r-ur Sammlungen zugelassen, bestehend
aus 1—2 Böcken. 10 Mutterschafen mit ihren Lämmern,
und 10 Kälber jäh:Unzen.

Handels - und Marktberichte,
— Alteusteip, 2l . Fedc. Auf dem gestrigen Vieh-

markt waren zugesührt: 19 Paar Ochsen und Sliere. 10
St . Kühe, 24 St . Jung- oder Schmaloieh. Die P rise
stellten sich wie folgt: Ochsen und S tere 2850—3408

pro Paar , Kühe wurden keine verkauft, Jung- oder
Schmoloieh 300—1600 pro St . — Aus dem Schwetne-
markt waren zugesührt: 112 St. Milchschweine. Der
Preis stellte sich aus 158- 212 Mk. (A. d. T)

Letzte Nachrichten.

Im Monat Januar durch unsere U-Boote
«S20V0 Br «tr»reziftertou«e» Verse»kt.

Berlin . 21. Febr. DTB . Drohib. Amtlich wird
mllgeleilt: Im Monat Januar sind durch kriege¬
rische Maßnahme« der Mittel « ätzte insgesamt
NLLVO» Bruttorekistertvuueu deS sür «usere
Feinde nutzbare» Handelsschiffsraums v r̂feukr
worden. Damit beläuft sich das Ergebnis des
erste« Jahres uueiugeschräukieu U Bsorkrieges
auf S vcktt Bruttorezistertouue«.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

De»Friedeu- vertrag mit der Ukraine vom Haupt-
ausschuß- eS ReichstragS angevomme».

Berlin , 21. Febr. WT8. Dcahib. Is der Rach-
mittagssitzung des Hauptausfch»ffes des Reichstags wurde
der Friedessoertrag mit der Ukraine angenommen. Die
Annahme des FcisdenLvsrtrags und des Zasatzoertrags er¬
folgte gegen2 Sümmm der Unabhängigen Sozialdemo¬
kraten in Abwesenheit der Polen.

Zu de« Berhandluugen mit Rnmäuieu.
Berlin , 21. Febr. WTS. Drahtb. A-nll ch wird

mitgeteilt: Staatssekretär Dc. von Kühlmann begibt fich
heute Abend über Wien nach Bukarest.

Wien , 22. Febr. Drahtb. Wie die Blätter melde«
beabsichtigt der Minister des Aeußern, Gras Lzernin, heute
Abend nach Bukarest abzureis-n.
Die schriftliche Bestätigug des russische» Friedens¬

angebots etugetroffeu.
Berlin , 21. Febr. Drahtb. Wie wie hören, sind die

russischen Volkskommissare der Aufforderung ihr Friedens¬
angebot schriftlich zu bestätigen, gestern nschgekommen.
Das diesbezügliche Schreiben hat ursers Linie inzwischen
passiert. Damit dürsten auch die seit einige« Tagen um¬
laufenden Gerüchte von einem Sturz der Regierung Trotz-
kys und Lenins hinfällig sein.

Torpediert.
Amsterdam, 2!. Febr. WTV. Drahtb. Das Reu-

tersche Büro meldet aus Paris : Der Dampfer Dimes wurde
am 1. Februar zwischen Marseille und Bougis torpediert.
Unterseeboote wurdui nichtg«sehen. Es waren 339 Passa¬
giere an Bord, darunter 301 Mililärpn sohnm. sodann 58
Seeleute. 110 Prsionrn werden vermißt.
Das Londoner Abkomme« gegen eine» Ssvdor-

friedeu «vd Rnmäuieu.
Basel , 21. Febr. Drahtb. . Times' rn-iden: Die

Regierungen Englands und Frankreichs haben Rumänien
Mitteilen lasten, daß Rumänien aus dem Londoner Abkom¬
men gegen einen Sonderfrieden, das eine Kollektivoer-
pfltchtung aller Alliierten in sich schließe, nicht entlasten
werden könne. _

Die Kriegslage am Abend deS LI . Febrnar.
Berlirr , 21. Febr. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttzsiMi

Der Vormarsch im Oste» dauert au. Deutsche
Truppe» find tu Minsk eingerückt.

Bon dm übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Mutmaßt . Wette» am Samstag nud Sonnt ««,
Raßkatt.

Mr KI, S4r !st!ettrm« v» antw»rÄch 0. v . Br »« »,
- . « » lag d«, « . « . Zv,s«r',ch«l Buchdm-knrl (Karl «, «« »« MN

Amtliches.
Den Apotheken des Bezirks  steh! Hafer¬

mehl zur Verfügung, welches gegen ärztliche Berordsssg
an Kranke abgegeben werden soll. Die Herren A«G«
des Bezirks werden darauf aufmerksam gemacht.

Nagold, den 21. Febr. 1918. K. Oderamtr
KommerelA

Wiirttembergische Landesfnttermitlelstelle.
Bekanntmachung

über Nachzahlnug deS erhöhte» Preise - für
Henliefernnge ».

1. Der Unterschied zwischen dem bisherige» randoshöchß-
preis fSr Hru in Würtemberg und dem durch die
Verfügung des K. Ministsrtunm des Inner» vom 24.
Jan . d. I . (Staatsanz. Nr. 21.) auf die Sätze das
Reichs erhöhten Heupreis wird im Betrag osn

1 50 ^ sür den Zentner
sür alle Ablieferungen von Heu aus der Ernk« 1917
auf Antrag nachzezahlt, die dis zum Iskraftttale« d«
genannten Ministerialoersügung
a) an die Heeresverwaltung,
d) an Ksmmunaioerbände und kriegsmirrschastltch«

Betriebe aus Anweisung der Reichssuite!mittelstelle
unter Anrechnung aus das Lieferrnzssoll für da»
Hcer

ausgrMtt worden sind.
2. Der Anttmr ist bei Vermeidung des Amschlustee bis

zum 31. März d. I . ernschletziich bei drm Komm«-
ncloerbimL zu stellen, an den die Ablieferung ersoigt ist.

3. Nie Ksmmuialvrrbä rde hoben dis bet ihnen einge-
kommsue Ant'äne je getrennt nach den Ltkferuuge«
für das Heer (Zister1 Duchstabe») und sür Ko« -
munaloe bände u?w. (Zister 1 Buchst, b) an die
LandessMermMeistells weMrzugeben und bei der Durch-
sich ung der Nachzahlung nach den Anweisungen d«
mit der Nachzahlung beauftrogirn SiMn m-tznVîkr«.
S 'Uttgsrt. den 1. Februar 1918. Gting.
Borllchkndeö ist in de« Gemeinden des Bezirks 1»

ortsüblicher Weise bekanntz; machen.
Nagold, den 14. Febmar 1918. K. Oberamt:

K on- >ne re i k.

Gläubigeraufruf.
Die Gläubiger des am 30. Okt. 1917 verstorbenen

Gottlieb Christein , Wagnrs in Mötzingen
werden hiemit ausgefordert, ihre Ansprüche bis

10. März 1918
bei demK. Bezirksnotsriat Bottdorf schriftlich anzumelden
und zu begründen.

Den 21. Februar 1918.
K. Nachlaßgerichl Mötzingen:

Borfitzeuder: Stv . Bezirksnotar Güthlen.

Wr-ZlvWsinn!lng Nagold?
Am Sonntag den 84 . Febr , nachm. 8 Uhr,

findet in der Brauerei Burkhard z. „Gombriuns " in Nagold

ei» HWmsamlW
statt. Die Rttgiteder werden dringend ersucht, vollzähl'g zu erscheinen
zwecks Besprechung über

Die Ablieferung der Most-uv!»Wein-ese au die
WchsfniienMelftelle.

Des weiteren wird aus Z 22 hingewirsen.
Der Obermeister Henne.

Hatterdach.
Gin Paar schöne starke

Zug-
Stiere.

sowie ei» starkes

Ginstess-
Wnd

hat zu »erkaufe»
Martin Ruotz,

Schreiner.

Patenbriefe
Vorrätig beiG .W .Zaiser,Nagold.

Klimmi8gllger
I s . AsiM

kMitmelMlIer!
bei

o . Lrd«
Köni^i . ^ ürttb. » oll.

Vüdlnxeii.

KkZsngdüekei'
mit ««d ohne Note»

«npfiehll«.» .r «ilrr.ß>chP1, »««ost.

Oeffentliche
Aufforderung.
In unseren Büchern läuft seit Iah

ren ein aus den Namen des verstor¬
benes Gottfried Butz fe».,
Glaser i« Nagold  lautendes
Sparkonto Ar . 414, besten nun¬
mehriger rechtmäßiger Besitzer fest-
gestellt werden soll.

Es ergeht daher hiermit die Auf¬
forderung an den Inhaber dieses
Sparkastesbuchs sowie an sonstige
Person«», weiche Anspruch aus das¬
selbe erheben, sich bis

spätestens 28 . März 1S18
an unserer Kaste zu melden unter
Vorlage , »n Nachweisen, welche
der Behörde als Anhaltspunkte
weiter geceben werden müsten.

Naqold, 20. Februar 1918.
Gelverdebank Nagold

e. G. m. b. -
Nagold.

Gestern Abeno ging aus dem
Wege von Pfrondorf nach Em
miugr» ein

brauner Geldbeutel
mit Inhaltverloren.

Bitte seeen T -lohnung adzugeben
im , Röß1e", Emmingen.

Oberjettiuge«
Berimse ci>ia Natter

Ängerfen
Nikolaus Roll.

Besten

ErWinWen
in verschiedenen StSrken

empfiehlt
S.D.3aiser,BaWl«.,M>>ld.

Liebesgabensammlung.
Nachtrag . Sammlung Gülillugeu und Waldaorf je wöchentlich

1 Kanne Milch. Kaufmann Schlier1 Eimer Apseikompott. Sammi.
Stmmersftld 2S Säckchen Kartoffel, Kraut, Kohlraden. A psel. SchSleff.
Pfrondorf Ackersalat, Kraut. Kartoffrl. Kohlraven. Aepsel. Sammla»,
Ueberbrrg4 Sack Kartoffel. 1 Sack Kraut. 30 Gier. IV, Psd. Butte».
3 Fl. Wein. 2 Fl. Säst, 3 Kisten Aepsel. Dörrobst. Schmiedmstr. GM-
Kunst Oderschwan darf. Rosenkohl. Frau Zaiser sun. Winrerkshl. Hstde,
Iselshausen, 50 Eier. 1 Korb A-'psel. Sammlung Rotseldsn3*/, Ztr.
Aepsel, 11 Ztr. Kartoffel, Kraut. Vom Isngsrauenvercin GSttting«
ersammett 130 Eier. Guiskunst Schietingen, 1 Psd. Butte», 10 Ei« .
Buchdruckerei Zaiser Nachlaß der D uckksstcn.

Zur Weihuachtssammlnng für dis Lazarette ist nachzutragssr
Sammlung Tßilttngen 120 Schnitzlaibchm. Bäckermstr. Beutier Nach-
laß des Bäckerlohnes.

Wir sanken herzlich namens der Empfänger. Weitere Gaben
find stets gut asaelegt.

Liebesgabenstelle : SeminarreklorD ieterle.

Der Verkauf
des Schiler 'schen Gartens

Met heute atzendsUhr"Mi
MW. de»22.Jedrnar)

!auf dem hiefigen Rathaus in einmaliger
jVersteigerung statt.

Nagold , den 22. Februar 1918.
Ratsschr : Maier.

Nagold.
Verkaufe am Montag den

2S .d. MtS., vormittags 11 Uhr
eine»Wms sehr ftirk«

Mkch-
schweine

WiWsLs,
Hase«, Füchse, Jlt ff- , Katze«,

Marder, Maulwürfe,
werden angekaust und mll d«
höchste« Preise« bezahlt.

C . Meyle , WkrheW.
»rb»« de« Rotbim«.

Wilhelm GrÜninger Festpoßkortr«briG. W. lasier. Uqold.
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